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Tagesspiegel
Die Ministerpräsidenten der Länder trefsen am Don¬

nerstag zu einer Besprechung der politischen Lage in
Berlin ein.

Die britische Regierung forderte in einer entschiedenen
Rote die vorläufige Regierung in Südirland auf. die irregu¬
lären Banden alsbald aufzulösen.

Der amerikanische Senat hat dem Heeresgeseh für 1923
(135 000 Mann ) zugestimmt. Das Abgeordnetenhaus hatte
das Gesetz bereits genehmigt .

Die Angestellten und Arbeiter der österreichischen Skaats -
verkehrsbetriebe haben die Arbeit bedingungslos wieder aus¬
genommen .

Teilung der Erde
So etwas spielt sich seit mehr als acht Tagen zwischen

Frankreich und England ab . Sicheres und Offi¬
zielles ist noch nicht bekannt. Aber soviel weiß man be¬
stimmt, daß es sich um den Rhein und um Klein¬
asien , vielleicht auch Tanger handelt,

s. Um den Rhein . Unseren Lesern ist wohl noch die
Rede Poincares , die er während der Genueser Konferenz

.in Bar -le-Duc gehalten, in Erinnerung . Er ist ja bekannt¬
lich selbst nicht nach Genua gegangen. Und Lloyd George
hat ihn um alle Welt nicht aus Paris fortgebracht. Nichts¬
destoweniger hat er den Zirkus von der Ferne aus dirigiert .
Barthou , sein Stellvertreter , durfte nichts tun und nichts
lassen , was nicht ihm von Paris aus telephoniert worden
war . Und als es einmal — es war der Vertrag von Ra¬
pallo — gegen den Willen Poincares ging, da hielt er jene
berüchtigte Brandrede in Bar -be- Due mit dem Leitsatz :
Frankreich werde sich seine Macht am Rhein holen, auch
wenn England nicht mittue. Siehe 8 18 der Anlage II des
8. Teils des Versoiller Vertrags (Wiedergutmachungen) ! —

Ja , dieser berüchtigte 8 18 ! Wie oft ist er inzwischen
angerufen worden ! Dort heißt es nämlich , daß bei einer
„absichtlichen Nichterfüllung" die „betreffenden Negierun¬
gen" Maßnahmen gegen Deutschland ergreifen dürfen.
„Diese Maßnahmen können bestehen in Einfuhrverboten
und wirtschaftlichen und finanziellen Zwangsmaßregsln und
überhaupt in allen Maßregeln , die den betreffenden Re¬
gierungen durch die Umstände geboten erscheinen können .

"

Da steht also nichts von „militärischen " Maßnahmen ,
also nichts von weiteren Besetzungen . Sind solche erforder¬
lich — man denke an die „Sanktionen " in Duisburg , Düssel¬
dorf und Ruhrort , so — das ist zweifellos der Sinn des
Versailler Vertrags und das ist auch englische Auffassung —
kann keine der beteiligten Mächte einseitig von sich aus
allein Vorgehen . Frankreich hat bekanntlich schon einmal
so etwas gemacht . Es war vor zwei Jahren mit Frankfurt .
Hat aber auf englischen Widerspruch schleunigst die Stadt
wieder räumen müssen.

England wollte bis jetzt offenbar von einer weiteren
Besetzung Deutschlands — und dabei kann es sich nur um
das Ruhr gebiet handeln -- nichts wissen . Nicht etwa
aus Mitleid mit dem niedergetretenen Besiegten . So etwas
gibt's in der englischen Politik niemals . Wer denkt da
nicht an die unmenschlich grausame Hungerblockade , mit der
England seiner Zeit durch 4 ^ Jahrs hindurch in Deutsch¬
land mehr als 800 000 Frauen , Kinder und Greise kalt¬
lächelnd getötet hatte.

Also nicht um unsertwillen wird England dem französi¬
schen Begehren ln den Weg treten . Wo dies geschieht, dann
nur und allein im englischen Interesse. England weiß recht
gut, daß mit einer Besetzung des Ruhrgebiets , das jährlich
120 Millionen Tonnen Kohlen liefert, Frankreich die Hand
an der Gurgel des wirtschaftlichen Lebens Mitteleuropas
anlegt , daß damit die französische Vorherrschaft auf dem
Kontinent endgültig besiegelt ist , ganz zu schweigen davon,
daß Frankreich mit einer Rheinarmee von 250 000 Mann

-seine Militärmacht in nahezu unangreifbarer Weise für alle

Zeiten befestigt hat . Und das will England nicht zugeben .
' Aber, ob England am Ende sich doch noch dazu verstehen
muß? Warum ? Im Orient lauern auf England drei

große Gefahren : Der Bolschewismus, der Hinduismus und
der Panislamismus . Gerade letzterer macht der eng¬
lischen Politik ungeheuer viel zu schaffen, nicht etwa nur in
Indien , wo er sich mit Gandhis Nationalismus verbunden
hat , sondern noch viel mehr in Kl ei na sien . Hier ist
'Kemal Pascha der Held des Tages . Der Mann we-ß ,
MS . er will. UM er wird Pi« Waffen gegen die Griechen
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und gegen England nicht niederlegen, bis der Vertrag von
Teures aufgehoben, bis der Sultan in Konstantinopel, der
rechtmäßige Kalif und Nachfolger Mohammeds , seine un¬
antastbare Souveränität , und Anatoliens , das Reich des
heiligen Padischah, völlige Unabhängigkeit erlangt hat.
Demgemäß stellt Kemal an England seine Bedingungen ,
die an Deutlichkeit nichts zu wünschen lassen .

Unter solchen Umständen kann England keine Sorgen
und Händel in Europa brauchen . Die orientcn' sche Frage
mit Indien ist das kostbarste Juwel in der englischen Krone.
Was ist begreiflicher , als daß England mit Frankreich jetzt
unter allen Umständen ins Reine kommen will? Wozu
seine Kräfte mit Händeln in Paris — und dazu noch um
des niedergetretenen Deutschlands willen — zersplittern?
Jst 's nicht viel vorteilhafter für die britische Po .itik, wenn
sie für den Orient und im Orient an Frankreich einen zug¬
kräftigen Verbündeten ' hat? Gedacht , getan ! Ana¬
tolien sei des Rheines wert !

Das ist also die große Gefahr , die über uns Deutschen
schwebt, die Gefahr, daß Lloyd George sich aus den euro¬
päischen Festlandsfragen zurückzieht und Poincare allein
wursteln läßt . Und der wird , wenn 's einmal so weit ist .
mit 8 18 bald fertig werden . Wir Deutsche aber haben das
Nachsehen , nein , noch schlimmeres , die Peitsche der
„Sanktionen " und die vielgefürchtete Besetzung des Ruhr¬
gebiets.

England ist nicht Deutschlands Freund , wird es auch
nicht so bald werden . Nur ein politischer Kind. rglaube kann
anders urteilen . Trotzdem müssen wir wünschen , daß Eng-
laird stark bleibt . Jede Schwächung Englands bedeutet
eine Stärkung Frankreichs und damit eine weitere Knebe¬
lung Deutschlands . XV . hl.

Der politische Mord
Der bekannte Berliner Verteidiger, Rechtsanwalt Dr . Max

Alsberg , schreibt zur Ermordung Rathenaus in der
„Köln . Ztg .

" folgendes:
Bei der Erklärung der Ursachen des Verbrechens spielt in

der Verbrechensforschung die Sselenverfassung des Täters
eine große Rolle. Wir müssen indes weniger auf die Ver¬
fassung der Einzelseele als auf diejenige der Massenseele
zurückgehen , wenn wir die Beweggründe des politischen
Mords ergründen wollen. Alle Gewalttaten der Religions¬
kriege und Revolutionen waren nur dadurch möglich , daß eine
Massenseele sie ins Leben rief. Die Bartholomäusnacht war
psychologisch ebensowenig das Werk eines Königs, wie die
Schreckenstage der französischen Revolution das Werk eines
Robespierres oder Dantons . Durchdrungen von einer einzi¬
gen übermächtigen Idee , die alle andern Bewußtseinsinhalte
ausschaltet, entfesselt sich im politischen Verbrecher die brutale
Gewalt einer zur Siedehitze gebrachten Massensuggestion .

Keine Zeiten sind geeigneter für die Entstehung solcher
Massensuggestionenals die Zeiten politischer Umwälzungen.
Die Träger neuer politischer Systeme, mochten sie Fürsten
oder Staatsmänner sein , sind stets von Liebe und Haß der
Massen umgeben worden. Dem Hoffen der Einen auf das
Neue stand das Verehrungsbedürfnis der am Alten hängen¬
den Andern gegenüber. Je schärfer das rauhe Leben in solche
Zeitläufe hineinpackt , um so machtvoller und unheilvoller kann
der Fanatismus der gegnerischen Massen aufschwellen , um
schließlich den Mord als das Mittel des politischen Kampfes
zu gebären. Die Einzelschuld trägt solche Tat nicht
allein. Die Suggestion der Massen wirkt sich aus in deni
politischen Verbrecher, denn nur sie ist es , die eine Gefühls¬
heftigkeit zur Entstehung kommen lassen kann, die allen Ein¬
flüssen der Vernunft unzugänglich, allen kritischen Geistes bar
ist. Politische und historische Einsicht zeichnen selten den
politischen Verbrecher aus . Die Geschichte aller Zeiten lehrt,
daß selbst der gelungene politische Mord der Sache, die der
Täter zu fördern glaubte, in der Regel den größten
S «s aden zugefügt hat . Alle Ueberlegung verscheucht da
der Wahn , der Pflichtwahn und Rechtswahn in einem ist .
Unter ein höheres Gesetz glaubt sich der politische Mörder ge¬
stellt , ein Gesetz , das ihm der Befehl für seine Tat deucht und
von dem er vor dem Richterstuhl der Sitte zugleich die Ent¬
schuldung gegenüber den Gesetzen des Staats erwartet . Solche
Verwirrung sittlicher Grundbegriffe , die Hand in Hand geht
mit einer verminderten Achtung fremden Menschenlebens, ist
in der Geschichte oft als das unenreuliche Erbe kriegerischer
Zeiten beobachtet worden . Die Grenzen zwischen Mord und
erlaubter Tötung pflegen nun ?<nmal der Krieg in der Volks¬
seele zu verwischen . Es bedarf oft vieler Jahre , ehe diese
Grenze in der nachfolgenden Zeit wieder klar in das allge¬
meine Bewußtsein tritt .

Das kann den politischen Mord nur erklären, nicht recht-
fertigen . In seiner Verwerfung als Mittel , des politischen
Kampfes sind sich heute alle Parteien , mit Ausnahme der das
Recht leugnenden Anarchisten, einig. Die edeln Regungen
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eines Heinrich v . Kleist , der Napoleon nach dem Leben
trachtete , haben seelisch und sittlich mit den politischen Morden
unsrer Tage nichts gemein .

Dieser Abscheu des allgemeinen Rechtsbewußtseins
gegenüber dem politischen Meuchelmord ist das wichtigste , ja
fast einzige Mittel , das dem Staat bei seinem Kampf gegen
dieses Verbrechen wirksame Unterstützung zu Zeihen vermag.
Gegen den Fanatismus gibt es keine Abschreckung und des¬
halb auch nicht die Abschreckung der Todesstrafe. Der Fana¬
tiker , der einen politischen Mord plant , weicht nicht bei dem
Gedanken zurück, daß er seine Tat vielleicht mit dem eignen
Leben bezahlen müsse. So bleibt als die einzige soziale Schutz¬
maßregel , der Seuche des politischen Mordes Herr zu wer¬
den, die Erziehungskrast der öffentlichen
Meinung . Wird der Gedanke des Rechts , unbekümmert
um alle Parteistellung , einmütig als eine sichtlich notwendige
Gemeinschaftsforderung höchster Ordnung anerkannt , so ent¬
fällt damit auch jeder seelische Anrrieb, Gewalt und Ver¬
brechen in dm Dienst des politischen Kampfes zu stellen.

Die Not des besetzten Gebietes
Wollte man die Leiden und Plagen unserer armen

Brüder und Schwestern im besetzten Gebiet erschöpfend schil¬
dern, so mühte man eine ganze Bücherei damit füllen. Was
die deutschen Frauen und Mädchen von den weißen und
farbigen Franzosen , aber auch von Belgiern zu erdulden
haben , ist entsetzlich . Der Aufschrei in die Welt hinaus
bleibt »»gehört. Von den Deutschamerikanern ist teilweise
empörter Einspruch vernommen morden, im übrige» küm¬
mert sich kein Mensch um die schwarz -weiße Schmach . In
England will man , von wenigen Ausnahmen abgesehen, ,
nichts davon wissen und der, den es am meisten anginge
und der mitschuldig ist, Lloyd George , schweigt
sich beharrlich über die Bagatelle hinweg.

Besonders schlimm ist es im Saargebiet . Nicht
nur die Beamten , sondern alle Bewohner sind einer ge¬
heimen , hinterlistigen Ueberwachung ausgesetzt , zu der sich
leider auch Verräter genug finden; die das französische Geld
lockt. Ein Briefwechsel mit ihnen ist nur in ganz allge¬
meinen Redensarten möglich . Schon eine harmlose An¬
frage über die Zustände am Ort kann den Briefempfänger
der Verfolgung aussetzen . Briefspionage und Gesinnungs¬
schnüffelei sind die beliebtesten Mittel der in französischem
Sinne arbeitenden Saarregierung . Ueberall umlauern den
Deutschen die Spitzel, und bietet sich nur der geringste An¬
laß , dann straft man den Boche mit Geldbuße, Gefängnis
oder mit der Ausweisung. Täglich , stündlich fordert die
französische „Wacht am Rhein " ihre Opfer.

Daneben spielen auch die geistigen Nöte des
Deutschtums im besetzten Rheinland eine große Rolle. Auf
unsere Volksgenossen stürmt ein großer französischer Kultur-
angriff ein , der mit Ausstellungen, Vorträgen und ähn¬
lichen Veranstaltungen das Rheinland für den französischen
Geist gewinnen will. Zur Unterstützung dieser „Kulturvcr -
breitung " am Rhein hat sich jetzt erst wieder in Nancy
eine „Regionale Vereinigung für Studien arsi dem schönen
Rhein" mit einem Kapital von 800 Millionen Franken ge¬
gründet , das sind über 14 Milliarden Pcchiermark. Diese
Zahl läßt uns die ungeheure Gefahr erkennen , die am
Rhein besteht und die im Saargebiet , wo die Franken¬
währung zwansweise bei den Behörden und in den von
Frankreich abhängigen Fabriken eingesührt ist, dem Deutsch¬
tum bereits bittere Verluste zugefügt hat.

Wenn darum jetzt unter dem Titel .Rheinlanddank"
eine Sammlung veranstaltet wird , so kann nicht dringend
genug betont werden , daß es Pflicht eines jeden Deutschen
ist , nach besten Kräften zu geben . Im Rheinland herrscht
große Rot , im Saargebiet noch viel größere. Mit Milliar¬
den treten die französischen Agenten auf. Gebe darum
jeder, damit wir den Markempfängern des Saargebiets , und
de» bedrohten wirtschaftliche » und kulturellen Wetten des
Rheinlands Rettung bringen können!

Der Zweck der französischen Nheinlandpolitik ist angeb¬
lich die Sicherung der deutschen Entschädigungszahlungen.
Aber gerade die Besatzu n g verschlingt das Geld, das zum
Wiederaufbau der zerstörten Gemeinden Frankreichs verwen¬
det werden sollte . Während diese Tatsache aller Welt bekannt
war , verschloß sich die französische Oefsentlichkeil ängstlich vor
ihr . Jetzt endlich scheint der Spruch der Bankierkonserenz in
Frankreich der Wahrheit die Tür zu öffnen . Die Pariser ,„ Ere
nouveell" schrieb dieser Tage :

^

«Drei Oahre nach Unterzeichnung des Frledensverkr«ges kff
der Franken aufs tiefste gesunken : das Leben ist imms teurer
geworden: das Defizit im Staatshaushalt wird von dem einen auf .
«nur ' vier, von den anderen auf achtzehn Miltiaroen beziffert.
Die auf der Ausführung des -Versailler Vertrages beruhende
Politik wird durch eine Tatsache unweigerlich verurteilt , die Tat -
sach«, daß für den französischen Wiederaufbau noch kein einziger
deutscher Pfennig cingegangen ist. Die von dem Reich bezahlten
Milliarden sind von den Besahnngskosten und den Kosten für die
Kommissionen verschlungen morde«.

PoincarS bat erklärt ^, daß die Frage der Reparationen



. wesenMch " ssl . Sehr quk ! Wie Neht eS aber jeU E Ihr nach
drei Jahren ? Der Stand ist derselbe wie im Juni 1919 , mit dem
Unterschied, - ah neben den Entschädigungssummen nunmehr
auch noch der Aufwand für die Besetzung und die Kosten sür die
Kommissionen gebucht werden müssen und daß unser Gutachten
von der schrecklichen Last der deutschen und europäischen Aus¬
lösung , die viel ernster ist als 1919 , erdrückt wird . Doch haben
wir Gott sei Dank . . . die Rechte gewahrt , die uns die Ver¬
träge geben !' -

Eine späte Erkenntnis und bittere Worte . Aber es ist
doch nur erst ein bürgerliches Blatt , das so schreibt, wenn
auch kein ganz einflußloses. Wird die französische Oeffent -
lichkeit den Mut haben, sich diese Erkenntnis anzueignen und
nach ihr zu handeln. Wohl kaum , denn Frankreich will den
Rhein als Grenze haben. Aber erst wenn die Besatzung aus
dem Rheinland zurückgezogen wird , kann Frankreich wirklich
auf Entschädigungen rechnen , das wird die Anleihekonferenz
den Franzosen Nachweisen. In den nüchternen Zahlen der
Weltbankiers, die wahrhaftig nicht für Deutschlands Inter¬
essen tätig sind , sehen wir den ersten fernen Hoffnungsschim¬
mer für die Befreiung der Rheinlande von der Fremdherr¬
schaft .

Die allgemeine Lage
Ausschreitungen

Berlin , 28 . Juni . Nach den gestrigen Kundgebungen im
Lustgarten ereigneten sich in verschiedenen Straßen Aus¬
schreitungen . Fenster wurden eingsschlagen , Schilder abge¬
rissen und ein Schüler, der an der Mütze ein schwarz-weiß¬
rotes Band trug , konnte nur mit Mühe den Angriffen der
wütenden Menge entzogen werden.

Halle a . 28 . Juni . Der Gemeinderat hat gegen die
Stimmen der bürgerlichen Mitglieder (einige derselben
fehlten in der Sitzung) beschlossen , sämtliche Kaiserbilder in
den Straßen und Plätzen, auch das große Denkmal Wil¬
helms I ., ebenso das Bismarckdenkmal zu entfernen. In den
Straßen wurden verschiedene Personen , dir nationale Ab¬
zeichen trugen , mißhandelt.

Darmskadt, 28 . Juni . Nach Schluß der sozialistischen
Kundgebungen für Rathsnau stürmte gestern eine Menge in
die Wohnungen der Reichstagsabgeordneten der Deullchen
Volkspartei Dr . Dingeldey und Dr. Osann ein. Beide
wurden schwer mißhandelt ; an dem Aufkom¬
me n D i n g e l d e y s i st z u z w e i s e l n. An den Zeitungen
„Täglicher Anzeiger" und „Hessische Landeszsitung " wurden
alle Fensterscheiben eingeschlagsn , die Türen zertrümmert und
die Einrichtungen, Papier und Manuskripte auf die Straße
geworfen und zerschlagen . Erst gegen 7 Uhr schritt die Poli¬
zei ein , die nach einigen Schreckschüssen scharf schoß . Drei
Personen sollen getötet, 25 verwundet worden sein.

Die Menge drang auch m die Wohnung des Baron
Helmolt ein und zertrümmerte die ganze Einrichtung.
Auch die Wohnungs -Einrichtungen der beiden Abgeord¬neten wurden vernichtet. Dingsldey war gezwungen wor¬
den , der Republik Treue zu schwören und vor einem
Straßenzug herzumarschieren, unter einem mit roter Fahne
versehenen Galgen , an dem eine Puppe in Gestalt Helffe -
richs hing.

Karlsruhe , 28 . Juni . Nach den gestrigen Massenkund¬
gebungen kam es zu schweren Ausschreitungen in ver¬
schiedenen Stadtteilen . In den Straßen wurden Hofliefe¬
rantenschilder und Kronen usw . von den Häusern herunter -
gerissen . Am Geschäftshaus der Deutschnationalen Volks¬
partei in der Waldstraße wurden die Läden und die großen
Scheiben eingeschlagen und dis ganze Einrichtung zerschlagen
urÄ auf die Straße geworfen.

In einer hiesigen Gastwirtschaft verulkten einige Stu¬
denten den. Tod Rathenaus . Die Polizei wurde sofort be¬
nachrichtigt und ein größeres Aufgebot von Schutzleuten
brachte die Studenten zur Vernehmung auf die Polizeiwache.

Hamburg, 25 . Juni . In Wandsbeck wurde dn seiner¬
zeit in der Mordsache Liebknecht -Luxemburg genauste Leut¬
nant Krull verhaftet.

Das Auto ver Mörder Rathenans gefunden .
Berlin , 28 . Juni Von der Abteilung l a des Ber - '

liner Polizeipräsidiums wird heute vormittag fol¬
gende Meldung ausgegeben : Der Kraftwagen , der von
den Mördern des Außenministers Nathenau vermut¬
lich bei der Ausführung der Tat benutzt wurde , rst
gestern von der Berliner Politischen Polizei ermrt -
telt und fichergestellt worden . Es stellt sich heraus ,
daß der Wagen nicht die Farbe trägt , die er nach Aus¬
sagen der Augenzeugen haben soll , er ist nämlich nicht
blauschwarz , sondern braun . Das Auto ist am Don¬
nerstag voriger Woche aus einem auswärtigen Orte

Heimatwurzeln.
Roman von Hans von Hekethusen .

54 (Nachdruck « erboten)
„Für den ^ der einsam sein will . — Ein gütiger

Mensch wird nie einsam sein — vergessen Sie das
nicht .

"
Jetzt reichte ihm Herr von Bidau die Hand . „Ich

werde daran denken .
" Nun geleitete er seinen Gast vor

das Haus . Dann fanden sich ihre Hände noch einmal
stumm zusammen, und schweigend gingen sie auseinan¬
der . Pastor Haller aber sandte einen Blick empor und
murmelte sür sich : „Herr , mein Gott , hilf ihm in deiner
Gnade .

" * . '
Der Inhalt des Testaments war bald so bekannt ge¬

worden , dah nian ihn in der ganzen Gegend besprach .
Es ist der menschlichen Natur eigen, das Schlechte

viel leichter zu glauben als das Gute . Es gab auch
Leute, die Herrn von Bidau eine solche Hinterlist völlig
zutrauten .

Durch Wolf hatte Walter den Inhalt des Testaments
erfahren . Er teilte dessen Ansicht völlig, daß man gegen
Herrn von Bidau jetzt andere Saiten aufziehen müsse.

Auf Wolf hatte diese Begebenheit gewirkt wie das
Einschlagen eines bösen Wetters . Seinen ganzen Zorn
tobte er gegen Harfenstein und den Prinzipal aus . Er
war so erregt , daß er mehrere Nächte lang nicht schlief
und in einen ähnlichen Zustand geriet wie damals nach
dem mißglückten Examen.

Der schweigsame Harfenstein zeigte bei dieser Sache
ein unerwartetes Verständnis . Acht Tage lang hatte
er sich die nervöse Erregung seines Volontärs mitange-
sehen. Eines Abends sagte er :

„Wenn das so weiter geht, werden Sie krank . Neh¬men Sie tzine Mach« Urlaub und gehen Sie . LU Lhren

nach Berlin geko in m e n und GükSM
untergestellt worden . Samstag vormittag ist der Wa¬
gen von dem Chauffeur geholt worden und war einige
Stunden lang fort . Gegen Mittag ist das Auto wieder
in die Garage gefahren , der Chauffeur ging weg
und seit dieser Zeit hat sich niemand mehr um den
Kraftwagen , der nun nach dem Polizeipräsidium ge¬
schafft wurde , bekümmert .

Zwischenfall in der Heidelberger Universität .
Heidelberg , 28 . Juni . Entgegen der Verordnung des

Reichspräsidenten hielt gestern der bekannte Physiker
und Träger des Nobelpreises Geheimrat Dr . Lenart
eine Vorlesung ab , weigerte sich aber , die Fahne des
physikalischen Instituts auf Halbmast zu setzen . Teil¬
nehmer des vorbeimarschierenden Demonstrationszuges
erzwangen , trotzdem sie durch den Hydranten bespritzt
wurden , den Einlaß , setzten die Fahne auf Halbmast
und verbrachten den Professor in dkrs Gewerbehans .
Die Polizei nahm ihn in Schutzhast , aus der er nachts
entlassen wurde . Die Menge erhob Protest gegen den
Abtransport des Geheinrräts im Auto und mißhan¬
delte einen Studenten , der ihm zu Hilfe kam.

. Französische Vermutungen über den kommenden
Außenminister .

Paris , 28 . Juni . Der Berliner Korrespondent des
„Temps " berichtet seinem Blatte über die Kandidaten ,
die für die Nachfolge Dr . Rathenans nach seinen Infor¬
mationen in Frage kommen. Er n nnt Breitscheid
und Landsberg . Von dem elfteren behauptet er, daß
dieser gar keine Aussicht habe. Ms Kandidat der Zen¬
trumspartei käme der deutsche Pariser Gesandte Dr .
Mayer in Frage , während die Demokraten ihren Kan¬
didaten Graf Bernstorff in den Vordergrund setzen
möchten. . .

Der Nachfolger Rathenans
Leipzig, 28 . Juni . Den „L . N. Nachr.

" wird aus Karls¬
ruhe gemeldet , der badische Landtagsabgeardnete Dietrich
(Dem.) habe alle Aussicht , Nachfolger Rathenaus im Reichs¬
ministerium des Aeußern zu werden. — Dietrich war nach
der Revolution badischer Außenminister.

Gegen die Ausnahmeverordn ang . ^
München, 28 . Juni . Die Stimmung in Bayern gegen die

Ausnahmeverordnung ist außerordentlich erregt. Namentlich
hat die Erklärung des Reichsjustizministers Radbruch im
Reichstag, daß die Verordnung nicht gegen links, sondern
nur gegen rechts angewendet werden solle, erbittert. Die
bayerische Regierung lehnt die Durchführung der Verordnung
ab , teils weil sie infolge der einseitigen Anwendung nicht an¬
wendbar sei , teils uveil die Einsetzung und Zuständigkeit des
Staatsgerichtshofs mit der Selbständigkeit der Einzelstaaten
auf dem Gebiet des Rechtsrvesens - und der Polizei unverein¬
bar sei . Der Großen Anfrage der Bayerischen Volksparlei
(Zentr .) hat sich die Bayerische Mitielparte » (Deutschnationale
und Deutsche Volkspartei) mit einer im Landrag Ange¬
brachten Entschließung angeschlossen, die die Ausnahmever¬
ordnung als eine Verletzung der bayerischen Staatshoheit er¬
klärt. Der „Bayer . Kurier "

, das führende Zentrumsblatt ,
nennt den in der Ausnahmeverordnung angekündigten
Staatsgerichtshof ein reines Reoolutronstribunal ,
da der Reichspräsident die Richter ernenne, die keine Berufs¬
juristen zu sein brauchen.

Die nationalen Vereinigungen werden heute abend die
Kundgebung gegen den Friedensoertrag und die Schuldlüge
auf dem Königsplatz abhalten , wozu die Regierung die Ge¬
nehmigung erteilt hat , weil sie auch die sozialistische Kund¬
gebung für Rathenau gestattet Habs.

Reichstag.
Berlin , 28 . Juni .

Am Regierungstischr Wirtschaftsminister Schmidt .
Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 1 . 20 Uhr

und gedenkt des schrecklichen Eisenbahnunglücks , dem am
Dienstag 29 Berliner Bürger zum Opfer gefallen sind .
Der Präsident spricht den betroffenen Familien sein
herzliches Beileid aus .

Ein Nachtrag zum Reichshaushalt zur Erhöhungder Beamtenbezüge wird angenommen . Es folgt die
Heraufsetzung des Teuerungszuschlags um 40 Prozentund zwar vom 1 . Juni 1922 ab .

Angenommen wird eine Entschließung Hergt (D.
natl .) auf Erhöhung der Frauen - und Kinderzulagen .

Eltern . Sie tun recht daran , daß Ihre alte Heimat
Ihnen heilig ist, — denn nur so ist zu erklären, weshalb
Sie der Verdruß über den Verlust, den die Parnitzer
des Testaments wegen gehabt haoen, so aus den Fu¬
gen brachte .

"
Wolf nickte . „Ich danke Ihnen .

" Mehr brachte er
nicht heraus .

Am andern Morgen traf er bei seinen Eltern ein.Den Koffer mit seinen Sachen trug er selbst ins Haus .
Wie er diesen gerade in den Hausflur stellte , erschien die
Mutter . Sie sah auf den Koffer und rief erschrocken :

„Hat man dich an die Luft gesetzt ? "
„Nein , Urlaub habe ich .

"
„Jetzt — außer der Zeit ? " fragte sie verwundert .
„ Ich habe mal wieder Nerven , meinte er und gab

ihr einen Kuß.
„Das sag aber dem Vater nicht — denn wenn er sowas hört , wird er ungemütlich.

"
„Nein , nur du sollst wissen, weshalb das so ist.

"
Wolf erzählte, und seine Mutter hörte ihm zu .
„ Wie dich gleich alles mitnimmt," meinte sie unzu¬frieden. „Das ist eine schlechte Mitgabe fürs Leben,mein Kind. Man muß sich mehr in der Hand haben .

"
„ Hab ich auch — aber wenn ich an den Verlustdenke, der Gerda , Egon und Parnitz betroffen hat , dann

könnte ich rasend werden .
"

Sie fuhr mit der Hand über sein Gesicht, wie sie ge¬tan hatte , als er noch ein Kind war , wenn das unge¬
stüme Temperament sich schon damals zeigte .Er zog ihre Hand herab und preßte sie an seine
Lippen.

„Hilf mir , Mutter , daß ich in diesen acht Tagen Zeitfür mich genug finde . Denn che ich nicht herausgefun¬den habe, wie man diesem Testament zu Leibe gehenkann , eher kommt meine normale Verfassung nicht
wieder .

" —

Was Soutsch-PoMksche « Kommen über O- erschlesiem
Das deutsch-polnische Grenzabkommen und das Ab¬

kommen für das Berg - und Hüttenfiskakische Eigen¬
tum in dem polnisch werdenden Teil Oberschlesiens
wird angenommen.

Es folgt die 2 . Lesung des Gesetzentwurfs über die
Arbeitszeit in Steinkohlenbergwerken . j

Abg . Stoecker (Komm .) sieht in dem Gesetz nur ein
Glied in der Kette der systematischen Bestrebungen
der Unternehmer auf Beseitigung des 7 .Stundentags
im Bergbau .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns bittet , an der
Ausschutzfassung festzuhalten und stellt fest , daß die
Salinen unter Tage ohne weiteres unter den Begriff
„Bergwerke " fallen . Die Festsetzung auf 7 Stunden
werde zur Produktionsverminderung führen . » ,

Die Vorlage wird darauf in 2. und 3. Lesung unver¬
ändert angenommen . Die Festlegung der Siebenstun¬
denschicht wird abgelehnt .

Neue Nachrichten
Die Getreideumlage im Ausschuß.

Berlin , 28 . Ium . Der Reichstagsausschuß sür Volkswirt-
schaft hat den sozialdemokratischen Antrag , die Getreide¬
umlage für 192L aus 2 )4 Millionen Tonnen sestzusetzen, mit
Mehrheit angenommen . Einige Anträge auf 1 )4, 2 und
2,2 Millionen Tonnen wurden abgelehnt. _

Leine Aenderung der Orkseinkeilung mehr
Berlin , 28 . Juni . Die Zeitungsnachrichten über eine nach¬

trägliche Abänderung des Ortsklassenverzeichnisses werden
amtlich für unzutreffend erklärt. Gesuche um Höherstufungen
find daher zwecklos, _ _

' Waffenfund
Braunschweig, 28 . Juni . In der Genossenschaftsbrnnere

des Dorfs Uthmöden würben 200 Gewehre und Seiten¬
gewehre und eine Kiste Munition gefunden, ^

Der Ausverkauf Oberschlesiens
Latkowitz , 28 . Juni . Eine der ersten Folgen des Ueber-

gangs Oberschlestens an Polen war , daß ein Heer von Händ¬
lern aus Polen in Oberschlesien einbrach und in den Städten
und auf dem Lande alles aufkaufte, was zu erreichen war .
Zugsweise werden die Waren nach Polen verschleppt und
dort zu Wucherpreisen weiter verkauft. Die Händler hatten
es namentlich auf Klaviere, Fahrräder , Leder, Üederwaren,
Stoffe und — Schnaps abgesehen , außerdem wird an Zucker
und Silberwaren alles aufgekauft. Die neue polnische Be¬
hörde sah sich genötigt, nachdem sie drei Tage die frühere
Grenze offen gelassen hatte , sie wieder zu schließen, um dis
völlige Ausplünderung des Landes zu verhüten . Umsomehr
wurde nun geschmuggelt . Auf dem Bahnhof Kattowitz wur¬
den für etwa 800 000 Mark Waren an einem Tage beschlag-,
nahmt . Am andern Tag wurde ein Händler aus Altpolen
festgenommsn, der Silber im Betrag von über 150 000 Mark
bei sich trug . .

^ Deutsche Arbeiter für ' Frankreich !. "

Paris , 28 . Juni . Das „Echo de Paris " teilt mit ,
daß die interministerielle Kommission , die mit der
Prüfung des Programms Le Torquers , das Deutsch¬
land große öffentliche Arbeiten übertra¬
gen will , betraut worden ist , gestern beschlossen hat ,
daß zunächst die folgenden Arbeiten in Angriff genom¬
men werden sollen : elektrische Anlagen im Rhonetal
und in den Tälern der Dordogne und der Truyere ,
Bau des Kanals Saar —Mosel - Meuse , Bau des>Ka-
nals Meuse —Schelde . Man schätzt die Kosten dieser
Arbeiten auf 5 Milliarden Papierfranken .

Der „Eclair " hat i .m Ministerium der öffentlichen
Arbeiten erfahren , daß die deutschen Arbeiter , die zur
Ausführung öffentlicher Arbeiten außerhalb des
Kriegsgebietes nach Frankreich kommen sollen ,
zum größten Teil in Mark bezahlt würden . Die Nah¬
rungsmittel würden ihnen von Deutschland geschickt
werden . Ein Drittel der Lieferungen für die curszu-
führenden Arbeiten würden der französischen Indu¬
strie übertragen werden . Dieses Verhältnis würde aber
je nach den verschiedenen Lieferungen variieren . Frank¬
reich würde 66 Prozent des Kalkes und ^Zementes ,80 Prozent der Eisen - , Stahl - und Holzlreserungen
und 33 Prozent der Werkzeug -^ und Maschinenliese¬
rungen übernehmen - - ;

„Na , das ist ja eine nette Bescherung — der Vater
aus der einen und du auf der anderen Seite . — Tut uns
wenigstens den Gefallen- und besprecht das allein . Lies¬
chen und ich müssen auch schon Nerven haben, denn wir
fahren immer zusammen, wenn die Worte „Peters "

,
„Bleiche "

, „Testament" fallen . . . Nun geh in dein
Zimmer und zeige dem Vater , wenn er mittags heim¬
kehrt , ein ruhigeres Gesicht. Die Angelegenheit hat ihn
zwar nicht so mitgenommen wie dich, aber in seinen
Jahren macht er sie auch nicht ohne körperliche Spuren
durch .

"
Gottfried Haller ließ die Seinen heute warten . Die

Uhr ging schon auf drei, als er endlich erschien . Da er
es durchaus nicht liebte, wenn die Familie die Essens -
stunde um ein Uhr seinetwegen verschob , hatten die Pa¬
storin und die beiden Kinder schon gegessen.

Wolf eilte dem Vater entgegen und erklärte kurz ,
Harfenstein habe ihm Urlaub gegeben, da die Saatzeit
noch nicht begonnen habe, so daß er augenblicklich ab¬
kömmlich sei . Während er dieses und anderes berich¬
tete , sah er voll Sorge in das blasse Gesicht des Vaters .
Er erinnerte sich nicht, ihn jemals so angegriffen ge¬
funden zu haben.

Hand in Hand gingen sie in das Haus . „Ich freue
mich, daß du da bist, " hatte der Vater nur gesagt.

Nun saßen sie um den Eßtisch und leisteten ihm bei
seiner so verspäteten Mahlzeit Gesellschaft . Er oß —
wenn auch nur den Bitten zuliebe, die die Lippen der
drei Anwesenden energisch und die Augen zärtlich aus -
sprachen . Die Seinen freuten sich , zu sehen, wie seine
Abspannung dabei allmählich wich . Gefragt hatte noch'
niemand, woher diese komme . Sie standen einander
viel zu nahe , um durch vorzeitige Neugier das schöne
gegenseitige Vertrauen anzuzwsiseln und den Vater un¬
geduldig zu machen . ^ i ,

- ^ rtsetzung folgt.



Württemberg
^ Stuttgart , 28 . Juni . Rathenau - Kundgebung .
Die gestrige Kundgebung der sozialistischen Parteien und
Gewerkschaften auf dem Markt - und Schloßplatz ist in Ruse
verlaufen . Die Redner verlangten die schärfsten Maßregeln
gegen die „Reaktion" und die sofo - rige Freilassung aller
politischen Gefangenen der linken Richtung.

Stuttgart , 28 . Juni . Clternbciratswahl e n . Im
Vorort Gablenberg wurden bei den Wahlen zu den
Elternbeiräten auf die unpolitisch -christliche Liste 247 , auf
die Liste der vereinigten Sozialisten 160 Stimmen abgegeben.
Auf erstere entfallen 5 , auf letztere 3 Sitze . Von 1042 Wahl¬
berechtigten haben 407 abgestimmt.

Ulm , 28 . Juni . Verworfen eBsrufung . Die Re¬
vision des zum Tode verurteilten Kraftwagensührers Eugen
Schwegler von Schnait , OA - Schorndorf, wegen des
Mords in Mietingen ist vom Reichsgericht verworfen worden.

Stuttgart . 28 . Juni . Reise des Staatspräsiden ,
ten und des Justizministers nach Berlin . Derwürtt . Staatspräsident Dr . Hieber und Justizminister Bolzhaben sich heute abend zu einer kurzen Besprechung mit der
Reichsregierung nach Berlin begeben.

Stuttgart , 28 . Juni . Kirchliches . Auf dem evang.
Vezirkskirchentag hier wurde mitgeteilt, daß im Jahr 1921
156 Kinder evangelischer Eltern nicht getauft und 931 Paare
nicht kirchlich getraut wurden . Die kirchliche Bestattung un¬terblieb nur in 9 Fällen . Der Opferertrag beläuft sich auf473 480 -1t, das 4,5fache von 1913.

"Zur katholischen Kirchetraten 56 Personen aus , von ihr übergetreten sind 76 . Aus¬tritte zu den Religionslosen erfolgten 546 , im ersten Viertel¬
jahr 1922 auf Grund der freidenkerischen Zeitungsanzeigensogar 1499, von denen 228 wieder zur Kirche zurückkehrten .

Von 17 777 evangelischen Kindern der' Stuttgarter Volks¬
schulen wurden im Jahre 1921 465 gleich 2,62 Prozent vom
Religionsunterricht abgemeldet.

Heilbronn. 28 . Juni . Bei gelegter Streik . Der
Zig . -renarbeiterstreik, der hier ausgebrochen war , ist auch
schon wieder zu Ende. Die Verhandlungen mit den Arbeit¬
gebern führten zu einer Einigung , worauf dis Arbeit wieder
ausgenommen wurde.

Heilbronn. 28 . Juni . Solidarität . Die hiesigen Me¬
tallarbeiter haben anläßlich des letzten Streiks 980 000 «Ä
für die im Kampf stehenden Arbeiisbrüder aufgebracht.

Göppingen» 28 . Juni . Erfolgebeidendeutschen
K a m p fs p i e l e n in B erl i n. An den deutschen Kampf¬
spielen in Berlin haben von hier 11 Turner und ein Schwim¬mer teilgenommen. Alle Teilnehmer konnten vordere Preise
erringen . Der Schwimmer Faust gelangte an zweite Stelle
kurz hinter dem Weltrekordmeister Rademacher.

Geislingen cr. St ., 28 . Juni . Wüste Szenen . An¬
läßlich der Protestkundgebung gegen Reaktion und Antirepu¬
blikaner kam es zu wüsten Auftritten vor den Direktions¬
wohnungen der Württ . Metallwarenfabrik . Die Angelegen¬
heit wird ein böses Nachspiel haben. Anscheinend haben nicht«
ortsansässige Elemente mitgewirkt.

kirchheim a R ., OA . Neresheim , 28 . Juni . VermißtesKind . Seit Sonntag abend ist ein schulpflichtiges Mädchenvon 12 Jahren abgängig.

Der Streit um die Steuern
Stuttgart , 28. 3um. Als das Reich in der bekannten Finanz¬

reform vor drei Jahren den Einzug der Steuern , besonders
der Einkommensteuer für sich in Anspruch nahm , wurden den
Einzelstaaten von dem eingehenden Steuerertrag zwei Drittel
zugesichert, mindestens jedoch die Höhe ihres Steuerertrags
vom Jahr 1919 zuzüglich eines Ausschlags von 25 Prozent .
Diese „Gewährsumme" soll nach dem Gesetz zwischen Land
und Gemeinden so geteilt werden, daß der Staat davon zwei
Drittel , die Gemeinden ein Drittel erhalten. In Württemberg
war noch die Bestimmung getroffen, daß, wenn vom Reich
mehr als die genannte Gewährsumme abgeliefert werden
sollte, von diesem Ueberschuß wiederum das Land ein Drittel,
die Gemeinden aber zwei Drittel bekommen sollten . Infolge
der Geldentwertung sind nun allerdings erhebliche „Ueber -
schüsse" zur Verteilung gelangt, wie denn z . B . Württemberg
im Rechnungsjahr 1920 aus der Einkommensteuer statt der
planmäßigen 430 Millionen 645 Millionen Mark vom Reich
ausbezahlt erhielt. Das württ . Finanzministerium hat nun
einen neuen Finanzgesetzentwurf ausgearheitet , nach dem von
dem Ueberschuß von 215 Millonen die Gemeinden für 1920
überhaupt nichts bekommen sollen,- vielmehr sollen dem Staat
zwei Drittel (statt ein Drittel des Gesetzes) zufallen, während
das letzte Drittel an den „Ausgleichsgrundstock " fallen und
von diesem für 1921 ausbezahlt werden soll. Weiter soll die
Bestimmung des jetzigen Finanzgesetzes für 1921 und 1922
wegfallen , daß Gemeinden mit über 12 Prozent Umlage
bis zu 50 Prozent des örtlichen Einkommensteuerertrags er¬
halten können . Der Ausfall ist namentlich für die größeren
Gemeinden sehr beträchtlich , wie denn z. B . die Stadt Stutt¬
gart bei einem Gesamtaufkommen an Einkommensteuer in
Württemberg von einer Milliarde statt der nach bisheriger
Berechnung aus sie entfallenden 85 Millionen nur 45 Milli¬
onen erhalten würde, während in den städt . Haushaltplan
aus dieser Rückvergütung des Reichs schon 75,5 Millionen
Mark eingestellt sind. Das württ . Finanzministerium verkennt
nicht , daß nach Inkrafttreten des neuen Reichsgesetzes für die
Landessteuern alsbald eine Neuregelung der Steuervertei¬
lung eintreten muß und auf der Konferenz der Landesfinanz-
minister in Würzburg ist schon eine Erhöhung der Landesan¬
teile an der Einkommensteuer auf drei Viertel (statt zwei
Drittel) ins Auge gefaßt worden. Württemberg kann aber
mit der Aenderung nicht bis zur Fertigstellung des Gesetzes,
die nicht vor Herbst zu erwarten ist, Zusehen. Denn während
1919 der Staat von der Einkommensteuer 75 Prozent erhielt,
kommen jetzt auf den Staat 37 Prozent , auf die Gemeinden
63 Prozent . Der Staat kann auch , wie in einer Pressekonfe¬
renz vom Finanzministerium dargelegt wurde , aus steuer¬
technischen Gründen auf die von den Städten beanstandete
Zugrundelegung der Zahlen von 1921 für die Beteiligung
der Gemeinden an der Einkommensteuer für 1922 nicht ver¬
zichten ; dagegen ist die Finanzvenvaltung bereit, den Ueber¬
schuß von 1920 zwischen Staat und Äusgleichsgrundstock
gleichundgleich (statt zwei zu eins) zu teilen.

Es ergibt sich nun aber eine weitere Schwierigkeit. Land¬
wirtschaft, Handel und Gewerbe Und dringend um Vermin-
derung der Grund - , Gebäude- und Gewerbesteuer vorstellig
geworden , und das Finanzministerium erkennt an , daß eine
gewisse Erleichterung geboten ist , will man sie nicht zu Tode
steuern. Deshalb sollen vom Dewerbe-Stieuerkataster die
Einkommensteile aus persönlichem Arbeitsverdienst abgezo¬
gen werden, die ja schon von der Einkommensteuer erfaßt
sind . Damit aber nicht die Gemeinden nachträglich holen,
was der Staat erläßt, soll für die Gemeindeumlagen ein
Mer Höchstsatz von etwa 20 Prozent festgelegt werden . .Da

aber glelchzsMg die veralteten Kataster "statt heraufgesetztwerden sollen , so werden die Gemeinden trotzdem Mehrein¬
nahmen zu verzeichnen haben, ausgenommen einige Gemein¬
den wie Stuttgart , Feuerbach und Göppingen, wo die Ka¬
taster bereits der Geldentwertung angepaßt worden sind , und
es würde sich z . B . für Stuttgart , wenn es von 27 aus
20 Prozent wieder zurückgshen müßte, ein empfindlicher
Ausfall ergeben . Ueber das Ausmaß der Beschränkung der
Gemeindeumlagen wird also noch zu reden sein,

Allerlei
Das Befinden Lenins soll sich nach Revaler Meldungen

wieder verschlimmert haben. Zwei deutsche Aerzte seien im
Flugzeug nach Moskau berufen worden . — In Lenin sollen
noch einige Kugeln stecken, die bei dem letzten Anschlag von
Sozialrevolutionären auf ihn abgefeuert worden sind.

Das Eisenbahnunglück bei Gesundbrunnen. Wie bereits
gemeldet , ereignete sich zwischen den Berliner Stationen
Schönhauser Allee und Gesundbrunnen ein schweres Eisen¬
bahnunglück. Am Dienstag mittag , kurz nachdem die Arbeit
wegen der Ermordung Rakhenaus eingestellt worden war ,
strömten viele Arbeiter auf Bahnhöfen der Hoch-, Ring - und
Vorortbahnen zusammen . Infolge des großen Andrangs
waren die Züge überfüllt und zahlreiche Fahrgäste standen
auf den Trittbrettern . Als nun zwischen den genannten Sta¬
tionen 2 Züge aneinander vorbeifuhren, ging eine Abteil¬
küre auf, durch die eine große Zahl der auf den Trittbrettern
des andern Zugs stehenden Arbeiter heruntergestreift wurde.
Bis jetzt hat man 29 Tote und 55 Schwerverletzte festgestellt,
dazu kommt noch eine große Anzafü von leichter Verletzten.

6,66 Millionen Strafe . Der frühere kommunistische
Minister Gandorferin München wurde vom Landgericht
Kempten i . A . wegen fortgesetzter Begünstigung verbotener
Einfuhr und anderer Vergehen dieser Art im Amt , die ihm
große Einnahmen brachten, zu 1170104 Mark Geldstrafe
und der Kaufmann M . Em anuel , der die Einfuhr aus der
Schweiz betrieben hatte, zu 4 630 416 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt , außerdem haben beide einen Wertersatz in Höhe von
859 856 Mark zu leisten - Diejenigen Waren , die noch in Lin¬
dau beschlagnahmt werden konnten, und die ebenfalls emen
hohen Wert darstellen, werden für den Staat eingezogen .

Schwindler. Im bayerischen Schwaben hak ein Schwind¬
ler einige Bauern damit aufs Eis geführt, daß er ihnen
Vormächte , er beabsichtige in München eine große Bank zu
gründen, bei deren Spekulationen viel Geld zu verdienen sei .
Allerdings fehlen ihm noch verschiedene Einlagen von 5000
Mark an aufwärts . Der Schwindler brachte an einem Tag
40 000 Mark zusammen . Und so ist wenigstens eine Speku¬
lation geglückt. ,

Willionendiebstahk. Eine Reihe von Güterbodenarbeitern
des Bahnhofs in Dresden wurden wegen Diebstählen in den
Güterhallen im Wert von weit über 1 Million Mark zu länge¬
ren Freiheitsstrafen verurteilt . Dieselben Strafen trafen ver¬
schiedene Händler , die das gestohlene Gut weiteroerkauft
hatten.

Räuberbande ln Mexiko . Ein mexikanischer Räubsrhaupt -
mann hat 40 Angestellte einer amerikanischen Erdölgefell¬
schaft gefangen und 250 000 Dollar, die der Gesellschaft He«
hörten , mitgenommen. Für die Gefangenen verlangt er
obendrein ein Lösegelü .

Neunmal verheiratet hatte sich eine Frau in Newyork, die
jetzt in einem Krankenhaus aus ihren Geisteszustand hin un¬
tersucht wird . Sieben Gatten dieser Frau leben noch heute.
Nur von einem einzigen hatte sie sich scheiden lassen , während
sie die Eheschließung mit den anderen auf Grund gefälschter
Dokumente ermöglichte . Gewinnsüchtige Absichten sind der
Frau dabei nicht nachzuweisen .

- «

Die ältesten Goldmünzen. Wo die ersten Münzen geprägt
oder vielmehr geschlagen worden sind , ob in Aegina, wie
Aristoteles berichtet , oder in dem goldreichen Lydien in Klein¬
asien , ist noch eine offene Streitfrage . Mit ziemlicher Sicher¬
heit aber kann man annehmen, daß die ersten Gold münzen
in Lydien geschlagen wurden , und zwar um das Jahr 560
vor Cristus von jenem bekannten König Krösus , der we¬
gen seines ungeheuren Reichtums sagenhaft berühmt gewor¬den ist. Es ist aber wohl weniger der „Reichtum"

, der nicht
gar so groß gewesen sein dürfte, wie die Fabel erzähli. als
eben die Tatsache der ersten Vermünzung des Golds, die dem
alten - Krösus eine gewisse Unsterblichkeit verliehen hat.
Das Gold wurde allerdings in erheblichen Mengen in dem
Fluß Paktolus gefunden: es war aber nicht reines Gold,
sondern bestand zu einem Drittel aus Silber und nur zu zwei
Dritteln aus Gold und wurde Elektron genannt . Die Gold¬
münzen hatten eirunde Gestalt, waren nach damaligem
Brauch mit Tierbildern <die bestimmte Städte oder Tempel
versinnbildlichten) bestempelt und hatten einen Goldgehalt
von etwa 8 Gramm . Im Wert entsprachen sie ungefähr
dem deutschen Zwanzigmarkstück . Amerikanische Altertums¬
forscher haben nun vor kurzem in einer alten lydischen Stadt
in einem Grab versteckt, einen irdenen Topf mit 30 solcher
Münzen gefunden, von denen bisher nur drei, die im brit .
Museum in London verwahrt werden, bekannt geworden. Nach
dem letzten FrieLensvertrag ist bei Ausgrabung von Boden¬
schätzen die Hälfte an die türkische Regierung in Konstan¬
tinopel abzuliefern, den Amerikanern werden also nur 15
Münzen verbleiben, deren Sammelwert allerdings außer¬
ordentlich hoch ist.
i Künstliche Zähne in Mnmiengräbern . Daß 5er Zahn¬
schmerz zu den grausamste» Geißeln der Menschheit gehört,
darüber dürste Uebereinstimmung bestehen . Ec ist es vor
allem auch deshalb, weil wenig« Krankheiten ebenso ver¬
breitet sind . Nach neueren Berechnungen haben 92—95 Proz .
der zivilisierten Menschheit in irgend einem Zeitraum des
Lebens darunter zu leiden . Früher glaubte man , das Zahn¬
weh oder vielmehr die es verursachende Zahnfäule oder
Karies sei eine Eigenheit der fortgeschrittenen Zivilisation,
eine Begleiterscheinung der Degeneration des menschlichen
Geschlechts. Diese Anschauung hat sich nicht aufrecht erhalten
lassen . Künstliche Zähne sind schon in ägyptischen Gräbern
gefunden worden , und auch die Römer , ja die alten Etrusker
haben zahntechnffche Hilfsmittel gehabt, nnt denen sie allerlei
Den unfern ähnelnde Operationen ausgesührt haben.
^ Ein urzeittiches Riesenkrokodil - Skelett wurde in der Ge¬
gend von Rio Neqro gefunden. Das Skelett, welches der Se -
kundärzeit angehört , ist der einzige bisher aus jener Zeit
gemachte Fund , dem daher größte wissenschaftliche Bedeutung
tzukommt . Das Skelett wurde in das Museum von La Plata
Überführt.^ Das Heeresgerät der Reichswehr. Der FrtedenSverkrag
von Versailles bestimmte der deutschen Reichswehr u . a . fol¬
gende Munikionsmengen : Infanteriepatronen 105 786 000,
Minenwerfer -Munition 201 400 Schuß, Artillerie -Munition
für jedes.Geschütz 600 bezw. 1000 Schuß. Die feindliche mili-

kärische lieberwachungskdmmrMn hat aber , entgegen deS
Vertragsbestimmungen , eine Herabsetzung dieser Menge
durchgeseht , und es fehlen, wie uns aus Kreisen der Reichs-"
wehr geschrieben wird , an den im Vertrag festgesetzten Muni -
tionsmenge folgene Bef" m ? : Für Insanteriemunition 40
Millionen Patronen , sm . . . mm oerfer 30 000 Schuß und füx
die Artillerie 300—350 Schuß für jedes Geschütz. Daß hie¬
durch die Truppenausbildung aufs schwerste beeinträchtigt
wird, bedarf keines Beweises.

Heuschnupfen . Der Heuschnupfen ist eine jener Sommer¬
krankheiten, von denen so viele befallen werden und über ,
die man keineswegs spotten sollte, weil sie wirklich nicht ganzzH
ungefährlich ist. Der Blütenstaub gewisser Gräser ist es , beim
den Heuschnupfen , das gefürchtete Heufieber , auch Heuasthma
oder Sommerkatarrh genannt , verursacht. Dieser Bostacksche
Katarrh der Nase und der oberen Luftwege gibt an Hart¬
näckigkeit dem durch Erkältung entstehenden Winterkatarrh
nichts nach . Als Mittel gegen das Heufieber sind rasche Luft¬
veränderung , neuerdings auch Impfungen mit Heufieber¬
serum (Pollantin ) und Massage der hiezu unempfindlich zu
machenden Nasenschleimhaut zu nennen . Am wirksamsten
hat sich noch immer die Luftveränderung , also das Aus¬
reißen vor der gefährlichen Zeit der Heuernte, gezeigt.

»>

Bleib deinem Matt getreu! Dem „Schorndorfer An¬
zecher" wird von einem allen Bezieher folgendes hübsch«
Cemchten zugesandt:

Wenn du noch eine Zeitung hast
So danke Gott und sei zufrieden!
Bald gibt es keine mehr ; denn fast
Viertausend sind schon sanft verschieden .

Im letzten Monat sind allein
Erst neunzig wieder eingegangen.
Drum , schaust du in dein Blatt hinein
Und hast zu lesen angefcmgsn»
Bedenke all der großen Not,
Die sich im Blätterwalde breitst!
„Bleib deinem treu ! " sei dein Gebot»Es hat auch dich stets rreu begleitet.

Und schmolle keinen Augenblick ,
Falls sich sein Preis muß neu verteuern.Das ist der Deutschen Mißgeschick:
Es wachsen Preise , Lohn und Steuern .

Leg's deiner Zeitung nicht zur Last,
Die mit dir leidet unverschuldet!
Dank Gott, wenn du sie stets noch hast:
Sie , die mit dir sich freut und duldet!

Wie man atmen sosi. Daß das beste und gesündeste Atmen
durch die Nase erfolge, ist eine Belehrung , die im Turnunter¬
richt , beim Militär und auch von Aerztrn immer wieder ge¬
geben wird . Gegen diese Anweisungen wendet sich aber
Sanitätsrat Bruno Alexander in einem Aufsatz der »Deut¬
schen Medizinischen Wochenschrift "

, der sich mit der „falschen
Atmung " beschäftigt . Alle Beobachtungen zeigen , daß Menschund Tier , wenn sie gesund sind , in der Ruhe durch die Nase,bei größeren körperlichen Anstrengungen aber durch den
Mund atmen . Eine beständige Atmung durch die Nase, die
man sich künstlich aneignet, übt schädliche Wirkungen auf das
Herz und die Gefäße aus , und sie kann sogar dauernden
Schaden verursachen, indem sie unbewußt zur Gewohnheitwird . Es tritt dann eine Zwangsstellung des Atmungsappa¬rats ein , von der der Verfasser sagt: „Bauchtatmung ist nicht
zu erkennen, die unteren Rippen werden durch die kontra¬
hierten Bauchmuskeln festgehaltsn — das Individuum atmetwie in einem festzugeschnürten Korsett , wie bei der mili¬
tärischen Paradestellung : Brust raus, , Bauch rein . Unter
den Kranken, welche glauben, an Asthma und Matzscheu zuleiden, gibt es immer eine Anzahl, die nur ein Opfer der
Irrlehre „Atmet durch die Nase ! " sind und ohne Kur durcheinfache Belehrung geheilt werden können .

" Gewiß ist an¬
zuerkennen, daß die Nase vollkommenere Schutzvorrichtun¬
gen als der Mund hat und daß inan die Zuführung schäd¬
licher Bazillen bei der Nasenatmung beschränkt . Aber
größere körperliche Anstrengungen verlangen unbedingt
Mundatmung , und wenn dabei auch ein geringerer Schutz
gegen Ansteckung vorhanden ist , so ist doch der Schaden sehrviel größer , der durch die mangelhafte Atmung hervor¬gerufen wird .- Wollten wir immer nur durch die Nassatmen , so müßten wir auf jede hochgesteigcrte körperliche
Leistung verzichten und uns einem ganz phlegmatischenLebenswandel hingeben. Die Künstler bilden ihre Läufer ,
Fechter, stürmenden Soldaten usw . stets mit geöffnetemMunde ab . An der Wertschätzung der Nasenatmung in der
Ruhe wird deshalb nicht gerüttelt, aber neben sie muh die
Mundatmung treten.

ep . Familien ohne FamilienwohnonH. Mehr als eine
Million deutsche Familien müssen heute ohne Familien¬
wohnung leben. Welche sittlichen , sozialen und politischenFolgen verhängnisvollster Art sich aus diesem furchtbarenNotstand ergeben müssen , mag man sich veranschaulichenan einem Einzelbeispiel . Darnach hat ein Arzt bei einem
Berufsgang festgestellt , daß in einer Berliner „Wohnung " ,die aus einer einfenstrigen Stube und einer sinfenstrigen
Küche besteht , folgende Personen schlafen und leben: in der
Küche der Onkel und die Tante mit ihren vier Kindern , vondenen das älteste , ein Mädchen, 12 Jahre alt ist . In der
Stube in drei Betten ein junges Ehepaar , das sein erstesKind erwartet , die Mutter des Ehemanns und die fünfzehn¬
jährige Schwester der Ehefrau , endlich der 19jährige Bruder
des Ehemanns . Die jungen Eheleute sind nach dreimaliger
Anfrage um eine Wohnung noch ohne Antwort vom Woh¬nungsamt . — Jedes weitere Wort würde den Eindruck
einer solchen Schilderung abschwächen .

Inschrift an einem alten Schulhaus im Sauerland .
Ließ doch der Herr Gott hier auf Erden,
Zu Dorn und Disteln alle Klatschzungen werden.Dann fraß sie der Esel , es bätt ' kehre Slot,
Und es weinte, sich manch Äuge nicht rot, .

Aus - er Heimat .
Wildbad , den 29 . Juni 1922 .

Ein Mahnruf . Man schreibt uns : Die gesamte
bayrische Presse beschäftigt sich gegenwärtig sehr lebhaft
mit der wirtschaftlichen Krise, die durch das Ausbleiben
des Fremdenverkehrs , besonders in München und im ober-
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. bayrischen Bergland , hervorgerufen worden ist . Es wer¬
den dringend von den zuständigen Behörden Maßnahmen
verlangt , um den Fremdenstrom wieder zum Anschwellen
zu bringen . Bor allem wird mit aller Entschiedenheit
die Abschaffung der bisher gehandhabten differenzierten
Behandlung der Fremden (Ausländer und Inländer ) und
ein Preisabbau gefordert . Eine Folge der durch die über¬
triebenen , wohl von Bayern ausgegangenen Nachrichten ,
über eine zu erwartende Ueberflutung Süddeutschlands
durch Ausländer , war dort eine Preistreiberei in der
Fremdenindustrie , andererseits aber sind die Ausländer
nicht in der erwarteten bezw . befürchteten Masse einge¬
troffen oder aber infolge der überspannten Preise wieder
abgereist . Die von den zuständigen Behörden eingeführ¬
ten , verkehrsstörenden Kontrollvorschriften wirkten ver¬
heerend auf den Fremdenzuzug . — Von hier aus ist schon
Anfangs Mai in einem Artikel , der durch die gesamte
Presse Deutschlands und auch Bayerns Verbreitung ge¬
funden hat , vor den maßlosen Uebertreibungen des zu er¬
wartenden Ausländerverkehrs gewarnt worden und die
sich fetzt in Bayern und auch anderwärts zeigenden Folgen
haben uns Recht gegeben . Wir können feststellen, daß
von jener Zeit an die Nachrichten über die Fremdenüber¬
flutung verstummt sind, und daß die württembergischen
Behörden in weiser Vorsicht die geplanten fremdenverkehrs¬
hemmenden Vorschriften nicht erlassen haben . Denn es
ist kein Geheimnis , daß aucy im Schoße der württem¬
bergischen Regierung derartige Bestimmungen ernstlich er¬
wogen worden sind . Allerdings sind auch in Württem¬
berg und im Nachbarland Baden die übertriebenen Nach¬
richten nicht ganz ohne Folgen geblieben . Auch hier
haben sich Auswüchse gezeigt und sind zum Teil unge¬
rechtfertigte Preissteigerungen erfolgt . Wir möchten ^des -

halb alle am Fremdenverkehr beteiligten Kreise vor einer
Preisüberspannung warnen , damit der erfreuliche Zuzug
von Kurgästen , den wir bis jetzt zu verzeichnen haben ,
nicht wie anderwärts unterbrochen wird . Eine Wieder¬
belebung des einmal unterbrochenen Zuzugs wäre schwer
und jedenfalls nur mit ungeheuren Kosten zu erreichen.

' Der Besuch Wildbads ist ein guter . Er hält sich im all¬
gemeinen in den Grenzen des vorigen Jahres . Die Zahl
der bis heute gemeldeten Kurfremden beträgt 6118 wo¬

anrunter sich 5 ° » Ausländer befinden . Ein Mangel
guten Unterkunstsmöglichkeiten ist nicht vorhanden . Währ¬
end voriges Jahr um diese Zeit die Zureien sdie Abreisen
um 100 und mehr überstiegen , beträgt dieses Jahr die
Differenz nur etwa 20 — 30 Personen . Wenn also der
Monat Juli hierin keine Wandlung bringt , so haben wir
dieses Jahr mit einer Ueberfüllung unseres Kurortes nicht
zu rechnen.

Handelsnachrichten
Dollarkurs vom 28. Juni 350,90 Mark .
1000 österr . Kronen — 27,5 fchweiz . Rappen .
Die schwebende Reichsschuld Hai sich vom 10. bis 20 lluni um

3 133 960 009 Mk auf 290 708 725 000 Mk . vermehrt . Für die
Erfüllung des Friedensvertrags wurden in der Zeit 2 095 648 000
Mk . ausaewendet , so daß die Gesamtausgaben für die Erfüllung des
Versailler Vertrags feit dem 1 . April d . 5 . 21 339 504 000 Mk .
betragen .

Höherer Mehlpreis . Die süddeutsche Mühlenvereinlgung hat den
erst am 26. d. Mts . auf 2500 festgesetzten Preis für Weizenmehl
Spezial 0 bereits am 27. 3unl um weitere 50 auf 2550 vst für 100
Kilo erhöht .

Stuttgarter Börse , 28. 3uni . Durch den gestrigen Börfenschluß
hat sich heute etwas mehr Geschäft angehäuft , so daß die Umsätze
einen größeren Umfang angenommen hatten , als dies in der letzten
Zeit der Fall war . Auch hakte die Börse heute ein ruhigeres
Aussehen . Die Kurse waren im großen und ganzen behauptet .
Einzelnen Kursermäßigungen standen Kurserhöhungen gegenüber .
Auf dem Markt der Bankaktien zogen Vereinsbank um
7 v . H. auf 230 an , Bankanstalt 206, Hypothekenbank 155, Noten¬
bank 569 . Der Markt der Brauereiakkien war eher etwas
fester . Eßlinger 195, Rekkenmeyer 395 , Pfauen 500 (490) , Hohen -
zallecn 375 , Mulle 360, Zahn 160, dagegen Ravensburg schwächer
bei 260 . Von den Spinnereiwerten blieben Erlanger un¬
verändert 1300 , Unterhausen 1950, Bietigheim 1180 ( 1230) , Kolb
u . Schüle 1325 ) Kottern 1100 (1020) . Das Bezugsrecht dagegen
wurde stark unter Parität zu 30 notiert . Kuchen 1600, Filz 1155 ,
Eßlingen 1240, Kattun 2650 . Der Markt der Metallakkien
kaum verändert . Tuttlingen 1060 , Hohner 1400, Iunghans 399,
Mürtt . Metall 1320 . Von den Maschinenaktien gingen
Daimler und einige Punkte auf 403 zurück . Laupheimer 970, Eß -
linger 729, Hesser 745, Weingarten 800 (780) , Neckarsulmer 598.
Von den übrigen Merten blieben Anilin unverändert bei
705 , Bremen -Besigheimer 1500 , Heidelberger Zement 689 , Ver -
jggsanstalt 1000, Köln -Aoktweil 705 MO ). Krumm 340 , Salzwerk

Hellbraun 850 , Stuttgarter Straßciibahn150 , TUikkgärter
'

Zucher
598 , Mannheimer Oel 800 (780) , Transport 900 , Ziegelwerke Lud -
lvigbburg 550 (570) . Mürtt . Vereinsbank .

Kemptener Butter - und Käsebörse vom 28. Zun ! . Butter : 56 .42
(in der Vorwoche 57.23) das Pfund ohne Verpackung und
Fracht : Gesa .nLumsah : 89 702 (88 912) Pfund . Weichkäse mit 20
Proz . Fettgehalt : 34.82 (32 .93) Gesamtumsatz : 574 095 (390 971)
Pfd . : Allgäuer R -indkä -se : 42 .04 (39.32) , k, Gesamtumsatz : 132 617.
(105 840) Pfund . Zufolge der Aufhebung der bayerischen und wärt -
kembergischen Ausfuhrbeschränkungen durch die Reichsregierung ist
die Nachfrage größer als Las Angebot , ^

Die Preise für Superphosphak und Rhenaniaphosphal sind wie¬
der bedeutend erhöht worden . Die Höchstpreise betrogen nun vom
20 . ,3uni 1922 an für 1 Kiloprozent wasserlösliche Phosphorfäure
in Superphosphat 27 sür 1 Kilogr . Gesamtphosphorsäure in
Rheimniaphosphak 25.95 «ü , für 1 Kilogr . zitronensäurelvslicke
Phorhorsäure in Rhenaniaphosphak 30.50 Neben den Höchst¬
preisen für Superphosphak wird eine Umlage von 3 .50 für
das Kiloprozent wasserlösliche Phosphorfäure erhoben . Bei Snper -
sosphak Mischungen ist der Skickfkoffpreis auf 60 .85 °4t und der
Zuschlag zu dem Katipreis auf 5 .17 -tl , der Mischlohn auf
17.60 für 100 Kilogr . Mare erhöht worden . Ferner wunden die
Sackpreise für Knochenmehl (100 Kilogr Fassung ) auf 40 «K
für den Outesack und 16 -K für den Damergewebesack erhöbt .

Markte
Viehmarkt Karlsruhe , 27 . 3uni . Zufuhr 200 Stück , davon 12

Ochsen, 13 Farren , 15 Kühe , 36 Färsen , 16 Kälber , 3 Weideinast -
fchafe , IM Schweine . Tendenz des Marktes : langsam , jedoch ge¬
räumt . Preise für den Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1. Sorte
3100- 3250 -K, 2 . Sorte 2900 - 3100 -K . 3. Sorte 2750 —2900
4. Sorte 2550 - 2750 -K : Farren 1 . Sorte 2800—2950 °K, 2. Sötte
2650—28M -K , 3. Sorte 2550—2650 -K ; vollfleischige ausgemäskete
Färsen 3100—3300 -K, ält . ausgem . Kühe und gut entwick . Färsen
2900—3100 ttt , mäß . genährte Färsen 2700—2500 °R, gering ge¬
nährte Kühe 1750 —1900 -K : Kälber 3. Sorte 3350—3450
4. Sorte 3200—3350 -K , 5 . Sorte 3050—32M -K ; Schafe 2 . Sorte
2000—2150 Schweine vollfleischige von 200—400 Pfund Lebend¬
gewicht 5200—5300 160—200 Pfund 5100—5200 »k , unter 160
Pfund 4950—5100 oK , Sauen 4850—4950 ok.

Schweinemarkt Ludwigsüurg , 27 . Juni . Zufuhr 146 Milch¬
schweine , 3 Läuferschweine . Preise für ein Paar Milchschweine
3600 - 5600 Läuferfchweine 6200—6800 -K . Marktverlauf : Die
heutige Zufuhr war eine mittlere . Verkauft wurden 102 Milch -
und 3 Läuferschweine . Der Verkauf ging wegen der hohen Preise
schleppend .

Wetter -Bericht
Der Hochdruck Im Südwesten gewinnt an . Einfluß . Am Freitag

und Samstag ist vorwiegend heiteres , trockenes und ziemlich war¬
mes Wetter zu erwarten .

j Beerensammeln
) In den Gemeindewalduttgen von Wildbad , Calmbach

^ md Höfen ist Auswärtigen das Sammeln von Heidelbeeren
. und anderen Beeren

HssVNKolSN ,
Das Beerensammeln ist für Ortseinwohner erst vom

10 . Juli 1922 an gestattet .
Die Schultheißenämter von Wildbad ,

Calmbach und Höfen .

!

Für ein hiesiges größeres Kolonialwarengeschäft wird ein

tüchtiger rnveiWsiger Hsml
gesetzten Alters zu möglichst baldigem Eintritt für

M « um! I>Mr ge « « « kt.
Bei Zufriedenheit wird Lebensstellung zugesichert.

Off . mit Zeugnisabschrift und Gehaltsansprüchen sind
unt . Z 276 an das Kontor ds . Blattes zu richten.

Mlmerem Mübsä.
Mitglieder die betreffs der Miete sich mit ihren Ver¬

mietern nicht einigen können , wollen Berechnung der ge¬
setzt. Miete beantragen .

Formulare hiezu gratis erhältlich im

CmMmerelil
rsllelie'Me vlloliMtübe
vllMsMMi Inlller.

WM» ISLISI '
kmcilvIMeier eiligkIrvNeil
wer iMti Livk einIlMH will, lue 68 Mt .

äa äle kreise kortuMrenil steige ».
» « Mn « » «mies L Mus .

empfiehlt
LL ölumeiitlisl .

llolliölMtilie u. ÜIstliriiMimüe
«evoksiMr . 21 . ll . Nsier , kkorrdeilll kvrmuk 2218 .

behandelt Gicht, Rheumatismus , Ischias , Aderverkalkung , rheu¬
matische Gesichts - u . Kopfschmerzen , Hauiausschlag , Krampfader -

geschwüre, offene Beine usw . mit bestem Erfolg .

ltUllKNälggnose . Sprechstunde in Wiidbad : Freitag vormittag
8—1 Uhr , Kochstraße 193 bei Fischer .

Ein Stück

ScüsiifcMkr-
«Is8

M X 1Z0 cm
sofort zu kaufen gesucht .
Vdr . 8eiiiiiill L 8olm

Haushältermgesuch.
Eine in besserem Haushalt erfahrene , tüchtige , allein -

fftehende FrauffWw . , sucht Stellung in frauenlosem Haus -
l halt bei besserem alleinstehenden gutsituierten Herrn .

Angebote unter I . H. 433 an die Geschäftsstelle ds . Bl .

^ kmkiiiMeiikgminilillg ^
alte Baden - und Württemberger Marken kauft

zur Kur hier weilender Sammler .
Offerten unter Nr . 434 an die Geschäftsstelle ds . Bl

l- incisn - ttünstlspspisls
Lsmstsg , 1 . ^ uli 1922 , sbcls .

',29 lttm

Oss N 6US
bi-illants ^ nogpgmm

u . 3 .

OOKkr ^ M L I- l 88 V
lVIeislsl ' - ^ oiiglöUl ' s

kennterleilek
in groüer Lulmslii

1 . u . «s. Hvtnnlt Sleälrinsi oroii

Gesucht wird per sofort
ein tüchtiges

Mädchen
für die Haushaltung .

kkSuMtMetMtei
» sagen , Mesentdsl .

Fleißiges , ehrliches

Mädchen
zu kleiner Familie sofort ge¬
sucht.

Anfragen beantwortet dikp .
Tagblatt - Geschäftsstelle .

ffosueiiOusI .

Einer gut bekannten Persönlichkeit habe ich vor etwa
14 Tagen einen Armkorb geliehen und möchte um sofortiges
Zurückbringen desselben bitten .

»MM« Cdierezst «.

Zum IS . Juli nach
lilMnlieim MMllt

tüchtiges , ehrlichesÄLüoüso
das kochen kann,

' in kleineren
besseren Haushalt bei guter
Bezahlung und Behandlung .

Auskunft erteilt die Tag¬
blatt - Geschäftsstelle . 4gi

Fedsfföll

bei Störungen u . Stockungen ver -
venäen sie meine Sperialmittsi
lOOOcis

vieitactt in einigen Stuncien , ocier
nächsten Tage , sctnnerrlos , obne
Deruksstörung , nnsctiäälitti , mit

Qsnantis -Zeiism
leilen Sie mir mit , v !e lange
Sie Klagen . Diskreter Versand !

HP. lVIsvtens , Ooi-irnunci ,
Lebwansriwall dir . 31 .

Mcimciüeii !
Bei Unpünktlichkeiten nehmen
Frauen mein hygien . Mittel ,
Garnitur Stärke l und extra
starke Tropfen . Garant , un¬
schädlich. Erfolg oft in 1— 3
Tagen ohne Berufsstörung ,
w . KuMi . Svrliii ' lüisrlottM -
dlirg 21ZI , Grolmannstr . 37 .

OikMirrkItdi

nach d« GvLkL ' Ltt !

streng wlstenschasUIche Einzel -
bcarbeltung , besonder » wichtig
bei Berufswechsel , Heirat re.
(erfordl . M Seilen in Time geschr.) > .
stürze Analyse Mk . 15.- ^
- H . K . Ritter , Graphologe 7» ^
Karlsruhe St i.B .,Kürnerst . 3ÜP D

1 iz , Reser , ldü Dankschreiben . ^ D

i .sti
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